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Praxisnutzen von Test- und 
Informationssystemen im Rahmen der 
betrieblichen Gesundheitsförderung –

Stresstest, Herzinfarktrisiko, Gesundheitsportal
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Eckpunkte zukünftiger 
betrieblicher Gesundheitsförderung

Demografischer Wandel 
Erhaltung der Erwerbsfähigkeit, Produktivität und 
Lebensqualität

Anstehende Gesundheitsreformen
wachsende Rolle jedes Einzelnen und der Unternehmen 
im Hinblick auf die Bedeutung der Gesundheit 

Wandel der Arbeitsplatzanforderungen 
Ansprüche an Teamfähigkeit, Eigenverantwortung, 
Umgang mit Kollegen, verschiedene Arbeitszeitmodelle

Globalisierung der Wirtschaft 
weltumspannende Projekte und Arbeitsanforderungen

Paradigmenwechsel 
weg vom Mitarbeiter als Kostenfaktor hin zum Mitarbeiter als Ressource

Gewandeltes Spektrum arbeitsbedingter Krankheiten
psychische, mentale und chronische Belastungen nehmen zu
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Zivilisationserkrankungen:
Herz-Kreislauferkrankungen

Herzinfarkt
Schlaganfall
Gefäßleiden/-erkrankungen

Stoffwechselerkrankungen
Zuckerkrankheit
Fettstoffwechselstörung

Krebsleiden
Lungenkrebs
Dickdarmkrebs 

Orthopädische Erkrankungen
Rückenbeschwerden
Arthrose

Psychische Erkrankungen
Depressionen, Burn-out, ...

Prävention von Zivilisationserkrankungen als 
Schwerpunkt betrieblicher Gesundheitsförderung

Unphysiologische 
Ernährung

Bewegungs-
mangel

Stress

Problemfelder:
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Bewusstmachung und Sensibilisierung hinsichtlich 
gesundheitsorientierter Fragestellungen

Vermittlung von Wissen, Aufbau von 
Handlungskompetenz

Systematische und nachhaltige Beeinflussung des 
individuellen Gesundheitsverhaltens

Prävention von Zivilisationserkrankungen als 
Schwerpunkt betrieblicher Gesundheitsförderung

ausgewogene
Ernährung  

körperliche
Aktivität

Prävention durch:

Aufgabe betrieblicher Gesundheitsförderung

Entspannung
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Instrumente 
betrieblicher Gesundheitsförderung

Gesundheitsportal –
Information und Kommunikation rund um 

die Gesundheit

Testsysteme –
Diagnostik und Gesundheitssteuerung in 

der Praxis
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Gesundheitsportal – Internetbeispiele

Nachteile:

nicht Unternehmensspezifisch

unstrukturiert

mehr Information als nötig 
Ziel wird beim „Surfen“ aus den 
Augen verloren

lange „durchschnittliche 
Nutzungszeiten“
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Betriebliche Gesundheitsportale …

reduzieren und kanalisieren Gesundheits-
informationen auf das Wesentliche und 
Nützliche für Mitarbeiter und Unternehmen
strukturieren die Gesundheitsaktivitäten im 
Unternehmen
sind Informations- und Kommunikations-
system für alle Beteiligten der betrieblichen 
Gesundheitsförderung
sind ein Konzern- und Unternehmensweites 
Informationssystem 
leisten einen Beitrag zur nachhaltigen 
Integration von Gesundheit und Prävention 
in das Unternehmen
bieten eine ideale Plattform für 
betriebsinterne Gesundheitskampagnen
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Gesundheitsportal – Anforderungen

Grundinformationen zu allen wesentlichen 
Themen von Gesundheit und Krankheit
Aufzeigen der speziellen Angebote des Unternehmens
kurze Wege zu den gewünschten Informationen
regelmäßige Aktualisierung und neue Angebote
objektive Informationen zu Gesundheitsthemen
Gesundheitsinformation und -motivation für 
berufliche und private Lebenssituationen 
ausgewogene individuelle Work-Life-Balance

Gesundheitsportale sind nur dann gut, wenn sie möglichst 
effektiv genutzt und frequentiert werden. 

Akzeptanz beim Mitarbeiter wird nur erreicht, wenn ein 
solches System folgende Anforderungen erfüllt:
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SKOLAMED-Gesundheitsportal –
Inhaltliche Struktur

Information
allgemeine Gesundheitsinformationen
Informationen zu allen gängigen Krankheitsbildern 
(ca. 400) und deren Therapie
Impfkalender, Reiseinformationen, Reiseangebote 
und Reiseapotheke
interaktive Gesundheitstests
Sport und Fitness (allgemeine Sportregeln, Tipps 
zum Sport, PEDOMED-Konzept, Ausdauersport, 
Marathonvorbereitung, etc.)
Ernährungsberatung mit Kalorienberechnung, 
Lebensmittelnährstoffdatenbank, Übergewicht, 
Rezeptforum etc.
Informationen zu den Themenbereichen Stress und
Work-Life-Balance
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SKOLAMED-Gesundheitsportal –
Inhaltliche Struktur

Kommu-
nikation

Forum (Möglichkeit für Gesundheitstipps, 
Sportverabredungen etc.) 

Betriebliche Gesundheitsförderung (Infos zum 
Thema Gesundheit und Unternehmen)

Die Personalabteilung informiert 
(Ansprechpartner, Unternehmensziele, Ziele HR etc.)

Seiten für den Betriebsarzt

Jahresseminarkalender mit Gesundheitsseminaren

Veranstaltungskalender des Unternehmens

vierteljährlich erscheinendes Gesundheitsnewsletter
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Kommunikationsschnittstellen, 
Zugriffsmöglichkeiten und Pflege

SKOLAMED
([Installation], Content u. Updates)

Betriebs-
sportgruppen

Betriebsarzt

IT-Abteilung
(Administration)

Personalabteilung
(spez. Content 

des Unternehmens)

Mitarbeiter
(Foren und/oder 

Sportverabredungen)

Geringer Aufwand für Administration 
und Einpflegen von Inhalten
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Technische Umsetzung

direkt auf dem Unternehmensserver

externer, von SKOLAMED bzw. 
Kooperationspartner betreuter Server

externer von Ihrem Unternehmen 
benannter oder betriebener Server

Ein Gesundheitsportal kann Unternehmen 
auf drei Wegen zur Verfügung gestellt werden:

Themenbereiche und einzelne Inhalte können auch unabhängig 
vom Gesundheitsportal angemietet oder gekauft werden!
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Technische Voraussetzungen

Intranetserver

Webserver: HTTP-Server, z.B. Apache, 
Microsoft IIS, etc.

Server-Addon: PHP

Datenbank: mySQL, o. a.

Benutzer Standard-PC

Bildschirmauflösung: mind. 800 x 600 Pixel

Browser: Internet Explorer (ab 5.x), Netscape (ab 
6.x)

Browsereinstellungen: für manche Funktionen 
werden Cookies bzw. Javascript verwendet



14

Gesundheitsportal –
Nutzen für Mitarbeiter und Unternehmen

sind ein effektiver Beitrag zur Arbeits-
zufriedenheit und Motivation
bieten eine ideale Plattform für betriebsinterne 
Gesundheitskampagnen
tragen u.a. dazu bei, Fehlzeiten abzubauen
füllen das Unternehmensziel Gesundheit im Unternehmen mit Leben

Gesundheitsportale
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Instrumente 
betrieblicher Gesundheitsförderung

Gesundheitsportal –
Information und Kommunikation rund um 

die Gesundheit

Testsysteme –
Diagnostik und Gesundheitssteuerung in 

der Praxis
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Langzeiterkrankungen

Langzeitkranke (>6 Wochen) sind nur 4% aller Fälle,
machen aber über 40% der Krankentage aus.
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Was sollten Screenings leisten

Risikopersonen identifizieren und weiterer Behandlung zuführen
Valides Testergebnis
Reproduzierbarkeit / Vergleichbarkeit (Entwicklungen erkennen)
Individuelle Auswertung und Betreuung
Geringe Nutzerbarriere sowie Motivation zur Teilnahme 
Umsetzbarkeit des Ergebnisses im Alltag
Gruppen/Firmenauswertung 
Datenschutz u. Schweigepflicht
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Vorrausetzungen für Screenings

Ins Gesamtunternehmerische Gesundheitsmanagement 
eingegliedert

Systematisch und zielorientiert mit weiteren begleitenden 
Maßnahmen

Kurze Testdauer pro Mitarbeiter

interdisziplinäres Team, alle Gesundheits-Protagonisten

Datenschutz u. Schweigepflicht
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Schritte der Gesundheitssteuerung

Kommunikation

Screening

Individuelle Auswert-
ung und Beratung

Praktische Beispiele

Reporting

Der Gesundheitstag – FitFair 

Gesundheit ist Zukunft

Flyer
Mitarbeiterzeitung
Intranet
Bildschirmschoner
Newsletter
Mund zu Mund
...
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Schritte der Gesundheitssteuerung

Kommunikation

Screening

Individuelle Auswert-
ung und Beratung

Praktische Beispiele

Reporting

Herzinfarktrisiko
Stresstest
Körperzusammensetzung
Krebsvorsorge
Ernährung
Rückentest
...
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Schritte der Gesundheitssteuerung

Kommunikation

Screening

Individuelle Auswert-
ung und Beratung

Praktische Beispiele

Reporting

Vergleich mit 
Referenzwerten
Erklärung des Ergebnisses
Posterpräsentation
Aufzeigen von Maßnahmen 
zur Prävention bzw. 
Optimierung des 
Ergebnisses
Give away
(mit Kostenbeteiligung)
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Schritte der Gesundheitssteuerung

Kommunikation

Screening

Individuelle Auswert-
ung und Beratung

Praktische Beispiele

Reporting

Vorträge
Workshop
Bewegungsangebote
Entspannungsmethoden
...
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Schritte der Gesundheitssteuerung

Kommunikation

Screening

Individuelle Auswert-
ung und Beratung

Praktische Beispiele

Reporting

Erstellung eines Firmenprofils
Ergebnisbericht für Mitarbeiter
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Thema Stress – psychische Belastungen
Hinter 50 – 75% der Arztbesuche steht eine 

psychische Überbelastung, STRESS 

Viele Medikamente stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit Überlastungen, 
Antidepressiva, Schlafmittel, Blutdrucksenkende Mittel, ...
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Thema Stress - Screening

Diagnostik
Messung der Herzraten Variabilität, Abstand von 
Herzschlag zu Herzschlag 

Herzaktion

Zeit zwischen zwei Herzaktionen in Millisekunden (oben)
Hochgerechnete Herzfrequenz  Schläge/pro Minute (unten)
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Thema Stress - Herzratenvariabilität

Entspannter Zustand

HRV während Belastung
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Thema Stress - Theorie

Interpretation der Ergebnisse und 
Handlungsanweisungen anhand einer 
Posterpräsentation
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Thema Herzkreislauf Erkrankungen (HKE)

46,4

24,5

6,8

4,9

4,1

0 10 20 30 40 50 60

Atmungssystem

Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2005

Nicht natürliche Ursache

Verdauungssystem

Todesursachen in Deutschland 2003 in %

Krebs
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Thema HKE - Screening

Diagnostik / Beratung
Blutwerte

HDL-Cholesterin (mg/dl),
LDL-Cholesterin (mg/dl),
Triglyceride (mg/dl),
Diabetes mellitus (ja/nein)

Blutdruck

persönliche Angaben
Rauchen (ja/nein),
Lebensalter (Jahre),
Herzinfarkt in der Familie (ja/nein)
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Thema HKE - Herzinfarktrisiko
Absolute Herzinfarktrisiko:
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% der untersuchten Population

7,5 %

15 %

77,5 %

hohes 10-Jahres-Risiko
(> 20%)

mittelhohes 
  10-Jahres-Risiko 
     (10-20%)

geringes oder leicht erhöhtes 
10-Jahres-Risiko (< 10%)

Herzinfarkt-Risiko-Pyramide

modif. nach: Prävention der koronaren Herzkrankheit, 
2003

Relative Herzinfarktrisiko:
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Ein systematisches betriebliches 
Gesundheitsmanagement hat Erfolg!

Steigerung von
Leistungsfähigkeit und -bereitschaft   
Arbeitszufriedenheit / Betriebsklima
Motivation
Stressresistenz

Win-Win-
Situation

Unternehmen
Kostensenkung durch weniger Krankheitstage, 
Personalfluktuation und -zusatzkosten, 
steigende Wettbewerbsfähigkeit, 
Wettbewerbsvorteile bei der Suche nach qualifizierten 
Mitarbeitern, Imagepflege

Individuum
Förderung eines gesunden Lebensstils
erhöhte Lebensqualität
Ausgleich und Entspannung
Freude und Spaß
aktive Freizeitgestaltung
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Demonstration der Praxisanwendungen 
am SKOLAMED-Stand

Herzinfarktrisiko

Stresstest Gesundheitsportal

Back Check
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Kostenübersicht

Maßnahme Dauer Kosten pro 
Teilnehmer

Stress 1 Tage ca. 45 €

Stress 5 Tage ca. 30 €

Herz 5 Tage ca. 75 €

Alle Preise verstehen sich zuzüglich ges. MwSt.
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Preise für das Gesundheitsportal

Einrichtungsgebühr 500 € (einmalig)
Lizenzgebühr 1.800 € (pro Jahr)
Servicepreise/Unternehmen (jährlich auf Basis Betriebsgrößenstaffel 

für Updates, Newsletter, neue Inhalte, 
etc.)

Preisstaffel Servicepreise
Betriebsgröße Preis in €
< 250 MA 1.550
251-500 2.745 
501-1.000 4.890 
1.001-1.500 6.525
1.501-2.000 7.780
2.001-2.500 8.600
2.501-5.000 14.850
> 5001 wird individuell 
verhandelt!

Kosten / Mitarbeiter / Monat insgesamt
bei verschiedenen Unternehmensgrößen

0,76
0,56

0,46
0,40 0,35 0,28

1,17
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